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Christian Hinderling will seine Leidenschaft für die Chemie auch den Studierenden vermitteln.
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Das ICBC Institut für Chemie und Biologische Chemie

in Wädenswil ist heute etabliert. Eine Leistung von

Institutsleiter Christian Hinderling, der die Heraus-

forderungen des Umzugs der Chemie vonWinterthur

nach Wädenswil sehr gut meisterte. Er stellte ein

neues Team zusammen und lancierte ein Bachelor-

studiummit einem soliden, zeitgemässen Profil sowie

eine aktuelle Vertiefungsrichtung imMasterstudium.

Die Forschung des ICBC floriert.

ISO AMBÜHL

D
ieChemie ist in unserem
Alltag allgegenwärtig, sei
es in Produkten aus dem
Supermarkt, im Bade-

zimmeroder inApotheken.Dennoch
herrscht weitherum eine gewisse
Skepsis der Chemie gegenüber. «Die
Chemie erlebenwir als eine packende
und solide Wissenschaft, die auch
dank ihrer Anwendungen sehr viel
Raum für Innovation und Kreativität
bietet», sagtChristianHinderling (43),
Leiter des ICBC, des Instituts für Che-
mie und Biologische Chemie der
ZHAW in Wädenswil. Für die Schweiz
sei sie von sehr grosser wirtschaft-
licher Bedeutung. «Ich hoffe, dass wir
das Image des Zauberlehrlings, mit
demwirmanchmal konfrontiert wer-
den, auch einmal ablegen können»,
erklärt der Institutsleiter.

Hinderling ist ein leidenschaft-
licher Chemiker: «Ich weiss noch ge-
nau, wie mir während des Studiums

[Institut für Chemie und Biologische Chemie]

Die Chemie an
neuen Ufern

eine neue Welt aufgegangen ist.»
Chemie ist eben in jeder Substanz zu
finden, auch Vorgänge in der be-
lebten Materie lassen sich chemisch
verstehen. Dank ihrer Errungen-
schaften wurde der heutige Lebens-
standard erst möglich.

2011 das «Internationale Jahr
der Chemie»

Die zentrale Rolle dieser Natur-
wissenschaft proklamiert die UNES-
COunddie IUPAC (International Uni-
on of Pure and Applied Chemistry)
2011 mit dem «Internationalen Jahr
der Chemie». Auch das ICBC nutzte
diesen Anlass, um am Tag der of-
fenen Tür anfangs Oktober im schön
gelegenen Campus Reidbach in Wä-
denswil die Chemie vorzustellen. Da
gab es einen Postenlauf durch die
Chemie, da konnten Kinder in den
Labors experimentieren, da wurde
die Chemie in Produkten aus dem

Supermarkt ergründet oder Experi-
mente mit «Feuer, Flamme, Knall
und Rauch» vorgeführt.

Natürlich hofft Hinderling, dass
solche Aktivitäten das Interesse von
jungen Leuten wecken. Es fehlt an
Nachwuchs von Chemikerinnen und
Chemikern in der Schweiz. Auch in
Wädenswil, wo die Zahl der neuen
Chemie-Studierenden von 27 im
2006 auf 49 in diesem Jahr zunahm,
hilft man gerne, die Lücke zu füllen.

Das Institut versucht junge Frauen
für die Chemie zu begeistern

Der Beruf ist zwar keine Männer-
domäne mehr. Dennoch versucht
das Institut an Anlässen wie dem
«Girls-Day», junge Frauen für das
Fach zu begeistern. In Zusammenar-
beit mit lokalen Primarschulen wird
auch Kindern die Möglichkeit gebo-
ten, dank Experimenten die Lust an
der Chemie zu entdecken.
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Die Vorteile und Möglichkeiten,
die sich aus demUmzug der Chemie
nach Wädenswil und der Nähe zu
den Life-Science-Disziplinen erga-
ben, wurden zu Beginn nicht überall
erkannt. Das ist heute zumGlück an-
ders: Das grosse Engagement der
Chemiker im neuen Umfeld, in der
Lehre und Forschung zeigt den aus-
gezeichneten Spirit des ICBC-Teams.

Das ist keine Selbstverständlich-
keit. Hindernisse gab es einige. Der
Umzug aus Winterthur musste in
Etappen erfolgen und zog sich bis
Ende 2008 hin. Durch das Zusam-
mentreffen von Pensionierungen
und umzugsbedingten Abgängen
kam es vor allem im chemischen Be-
reich zu einem umfassenden perso-
nellen Neuaufbau. Der biologisch-
chemische Bereich des Instituts war
hingegen weniger betroffen. Dank
seiner optimistischen Herangehens-
weis, Unterstützung durch den Kan-
ton und die schon in Wädenswil an-
sässigen Institute gelang es ihm
innert kurzer Zeit, den Bereich in ei-
ner modernen Infrastruktur zu-
kunftsgerichtet neu aufzubauen.

Heute hat sich das ICBC inner-
halb des ZHAW-Departements Life
Sciences und Facility Management
etabliert undfindet für seineKompe-
tenzen zahlreiche Anknüpfungs-
punkte am neuen Standort. Neben
den traditionell wichtigen Diszipli-
nen der Synthese und der Analytik
nehmen Aktivitäten aus Biochemie,
Biofilmen, Biomaterialien, dem Tis-
sue-Engineering und der Nanotech-
nologie einen wichtigen Platz ein.

Das ICBC ist in zwei Ausbildungs-
gängen aktiv: Im Bachelor-Studium
(3 Jahre) in Chemie sowie in der Ver-
tiefung «Chemistry for the Life Sci-
ences» des konsekutiven Masterstu-
diums (1,5 Jahre) in Life Sciences. Das
Bachelor-Studium Chemie führt in
sechs Semestern zu einem berufsbe-
fähigenden Hochschulabschluss.
Nach dem ersten Studienjahr kön-
nen sich die Studierenden für die
Vertiefungsrichtung «Chemie» oder
«Biologische Chemie» entscheiden.
Die erste entspricht dem klassischen
Bild des FH-Chemikers. Die zweite
Vertiefungsrichtung gewichtet die

heute auch sehr gefragte Biochemie
und Bioanalytik stärker.

ImStudiumstehenPraktika stark
imVordergrund. Eshandle sichdabei
um individuelle Aufgabenstellungen
von steigender Komplexität, welche
die Studierenden selbständig bear-
beiteten, erklärt Hinderling. «Unsere
Absolventen sind nicht zuletzt des-
halb qualifizierte Macher, die dank
ihres breiten Wissens vor allem bei
KMU sehr gesucht sind.»

Das Bachelor-Studium an einer
FHermöglicht imVergleichzueinem
universitären Chemiestudium, wel-
ches inklusive Dissertation gut acht
Jahre dauern kann, einen raschen
Einstieg indenBeruf. Natürlichkann
man das Studium bei Interesse und
guten Leistungen auch in einemMa-
ster-Programm an einer FH oder Uni
fortsetzen.

Die am ICBC angebotene Vertie-
fung «Chemistry for the Life Scien-
ces» im konsekutiven Masterstu-
diengang Life Sciences eröffnet
beispielsweise die Möglichkeit, sich
gezielt für Forschung und Entwick-
lung in der Pharmaindustrie, Medizi-
naltechnik und für Diagnostik vorzu-
bereiten. Die Absolventen der ICBC-
Ausbildungsgängefinden inderRegel
innert kurzer Zeit eine Stelle.

Eine «grüne Chemie» wird immer
wichtiger

Hinderling betont, dass auf die
Chemie als Industriezweig verstärkt
Anforderungen in den Bereichen
Nachhaltigkeit, Energie- und Res-
sourceneffizienz zukommen. Eine
«grüne Chemie», beispielsweise
durch den Einsatz von katalytischen
Prozessen, den möglichst weitge-
henden Verzicht auf organische
Lösungsmittel, den Einbezug von
biologischen und biochemischen
Teilschritten oder die kontinuier-
liche Prozessführung werde immer
wichtiger, sagt Hinderling. In der
Ausbildung lege man am ICBC daher
ein Schwergewicht aufdieseAspekte.

Aus seinem Werdegang bringt er
wertvolle Erfahrungen für die Funk-
tion als Institutsleitermit. Er begann
seineAusbildungauchaufdemFach-
hochschulweg. Nach Studium und

Dissertation spielte der Technologie-
transfer in seinem Berufsleben, in
seiner Tätigkeit für eine ETH-Spin-
off-Firma, beim Institut für Geistiges
Eigentum und beim Centre Suisse
d’Electronique et deMicrotechnique
CSEM immer eine wichtige Rolle. Die
angewandte Forschung ist ihm ne-
ben der Ausbildung auch deshalb ein
grosses Anliegen. «In der ange-
wandten Forschung und Entwick-
lung sind die zu lösenden Probleme
praktisch immer interdisziplinär»,
erklärt er. Von entscheidender Be-
deutung sei das Zusammenwirken
vonunterschiedlichen, solidenKom-
petenzen.

Hinderling setzt dabei auf
«Leuchttürme», dasheisst aufExper-
ten, deren Forschungstätigkeit sich
auf einemhohenNiveau bewegt und
weitherum wahrgenommen wird.
Das Zusammenwirkenmehrerer sol-
cher Fachleute mit stark ausge-
prägten Kompetenzen erlaube die
gezielte Bearbeitung eines wesent-
lich grösseren Forschungs- und Ent-
wicklungsfeldes.

So befasst sich zum Beispiel die
Fachstelle Organische Chemie unter
der Leitung von Rainer Riedl mit der
Medizinalchemie, dasheisst demDe-
sign und der Herstellung pharma-
zeutischer Wirkstoffe mit mo-
dernsten Methoden. Ein derzeit
laufendes Projekt sucht Lösungen
für das weltweit drängende Problem
der Resistenzen von Bakterien gegen
die Behandlungmit Antibiotika.

Hier arbeitet Riedl im Rahmen
eines KTI-finanzierten Projektes mit
dem Basler Start-up und ETH-Spin-
off BioVersys zusammen. Inhalt des
Projektes ist es, Wirkstoffe zu finden,
die die Expression des Teils der gene-
tischen Information der Bakterien
unterdrückt,welche für die Resistenz
verantwortlich ist. Gelingt dies, wür-
den auch resistente Bakterienwieder
auf Antibiotika ansprechen, sagt
Hinderling.

Ein anderes interessantes For-
schungsfeld befasst sich mit dem
Zusammenspiel von Biomaterialien
undlebendenZellen,alsoderSchnitt-
stelle zwischen belebter und unbe-
lebter Materie. Dort stösst die Ent-
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wicklung von dreidimensionalen
Geweben unter der Leitung von Pro-
fessorin Ursula Graf wegen ihrer An-
wendungen in Industrie und Klinik
etwa in der Implanttechnologie und
der regenerativenMedizinaufgrosse
Beachtung. Die Methoden des soge-
nannten Tissue Engineerings (Gewe-
betechnologie), der Züchtung von
Gewebe im Labor (in vitro), sind für
die Wirkstoffentwicklung interes-
sant und könnten auch einen Teil der
viel kritisierten Tierversuche der
Pharma- und Kosmetikindustrie er-
setzen. So kann zum Beispiel ein
künstlich entwickeltes, wie im
menschlichen Körper dreidimensio-
nales Hautgewebe Tierversuche zum
Test von Wirkstoffen für Kosmetika
ersetzen.

Das ICBC ist bei Tissue Enginee-
ring an vorderster Front mit dabei

Viel Forschungs- und Entwick-
lungsarbeit ist noch notwendig, um
solche Modelle standardmässig für
die Entwicklung von Medikamenten
undWirkstoffprüfungeneinsetzenzu
können. «Auch hier ist ein Ansatz
nötig, der unterschiedliche Kompe-
tenzen zusammenbringt», sagt Hin-
derling. Darum leistet dieGebert-Rüf-
Stiftung eine Anschubfinanzierung
von 300’000 Franken, damit die
ICBC-Fachgruppe Tissue Engineering
zusammen mit Partnern aus Indus-
trie und Hochschulen das Kompe-
tenzzentrum TEDD Tissue Enginee-
ring for Drug Development aufbauen
kann. «TEDD wird sich zu einer wich-
tigen Austauschplattform für das
Know-how und die Technologien auf
diesem Gebiet entwickeln und damit
Innovation und Entwicklung be-
schleunigen», meint Hinderling.

Für ihn ist es eine grosse Freude,
dass das ICBC bei diesem wichtigen
Projekt an vorderster Frontmitarbei-
tet. Viel Potenzial sieht er auch in der
Nanotechnologie und deren Einsatz
im Bereich der Energiespeicherung
unddererneuerbarenEnergien, etwa
in der Photovoltaik.

Auch für die moderne, umwelt-
bewusste Gesellschaft der Zukunft
bleibt die Chemie also unverzicht-
bar.

Christian Hinderling (43) ist seit Herbst 2006 Leiter des ICBC Instituts für Chemie und
Biologische Chemie im ZHAW-Campus Reidbach in Wädenswil am Zürichsee. Hinder-
ling hat das Institut für Chemie und Biologische Chemie in Wädenswil aufgebaut,
den BSc-Studiengang nach Wädenswil transferiert und die Vertiefung «Chemistry for
the Life Sciences» im Masterstudiengang aufgebaut.
Nach einer Lehre als Laborant studierte er am Technikum Muttenz und an der Univer-
sität Bern Chemie um anschliessend an der ETH Zürich im Feld der physikalischen
organischen Chemie zu promovieren. Anschliessend war er in der Katalysatorentwick-
lung in einer ETH-Spin-off-Firma, als Patent- und Innovationsexperte am Institut für
Geistiges Eigentum in Bern und in der Nanotechnologie am CSEM in Neuenburg tätig.
Hinderling ist fasziniert von seinem Job, er liest gerne und hat eine Vorliebe für kuba-
nische Zigarren. Er ist Vater einer 8-jährigen Tochter und eines 6-jährigen Sohns.




